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Donnerſtag, den 2. November. 36fter Jahrgang. 


= i Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
* ae Nach 5 . werden bie Mittags 12 Uhr reinen, ! 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition In r mg 1 aBeaee 4 Annonc.-Bikream, 
iſengaſſe Nr. 5. In Leipzig: 3 gen & Fort. „H. Engler 's Annonc.-Bürean, 
a 5 7 Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen’ Annoncen-Bürean, 
pro — ek — Hieſige — pro Monat 10 Sgr. In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Staats ⸗ Lotterie. 

Be 1. Novbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Biehung der dien Klaſſe 132ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
fiel 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 69,500. 

29 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 4455. 
5099, 8996. 10,151. 14,894. 16.606. 17,998. 21,791. 
28.738. 36.991. 48,743. 51,611. 51.930. 53,050. 56,185. 
50.528. 63199. 63.395. 66,360. 67,525. 72.207. 78,234. 
80,222. 81,387. 81,425. 86,650. 88,631. 92,907 u. 94,455. 

ne zu 500 Thlr. auf Nr. 704. 3380. 3657. 
4000. 3694. 9385. 9888. 10,975. 11,507. 11,636. 13,443. 
15,081. 16.237. 17,116. 18,818. 18,858. 21,209. 22,928. 
23,958. 24,905. 34,033. 35,851. 36,077, 36,119. 37,851. 
37,855. 41.063. 42,958. 45,506 45,944. 47,314. 48,586. 
49,840. 50,956. 51,070. 
55.328. 55,614. 58,560. 
65,410. 67,992. 69.252, 
75,136. 78.651. 
85,121. 87,059. 
* Thlr. auf Nr. 1968. 2447 
ewinne zu 200 r. au 1 N . 
ae 10.148. 11.198. 13.130. 14,551. 15,058. 
15.432, 15,775. 17,689. 18,601. 22,198. 23,430. 27,446. 
31,835. 36,263. 42,292. 42,752. 47,663. 51,399. 51,571. 
52,079. 56.823. 57,310. 
65,664. 66,790. 67,137. 
74,191. 75,659. 77,757. 
88,086 und 88,200, 
Privatnachrichten zufolge fiel nach Danzig 1 Gewinn 
von 1000 Thlr. auf Nr. 53,050. 4 Gewinne zu 500 Töolr. 


fielen auf Nr. 10,975. 51,465. 80,137 und 85,121. 
1 Gewinn von 200 Thlr. fiel auf Nr. 9069. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Altona, Mittwoch 1. November. 

Laut einer Verfügung der holſteinſchen Landesregierung 
ſollen die Polizeibehörden den Zeitungen verbieten, 
andern Perſonen Prädikate und Attribute beizulegen, 
die nur den Souverainen gebühren, alſo während des 
Proviſoriums nur dem Kaiſer von Oeſterreich und 
dem Könige von Preußen, oder dem Namen eine 
Ziffer beizufügen, die eine Reihenfolge der regierenden 
Herzoge bezeichnet. 

Kopenhagen, Mittwoch 1. November. 
Das Kröhnke 'ſche Projekt einer direkten Eiſenbahn⸗ 
Verbindung zwiſchen Kopenhagen und Hamburg wird 
als vollkommen geſcheitert betrachtet und iſt jedenfalls 
für jetzt aufgegeben. Die Regierung hat die vorläufig 
deponirten 20,000 Pfd. St. heute zurückgezahlt. 


Southampton, Mittwoch 1. November. 
Ein Telegramm aus Halifax via New Pork vom 
20. October meldet, daß der Dampfer „Circaſſian“, 
mit 619 Paſſagieren am 1. Octeber von Bremen 
direkt nach New Pork abgegangen, bei Breton-Jsland 
verloren gegangen iſt. Ladung und Paſſagiere ſind 
gerettet. 


51.465. 
59,416. 
72,833. 
80 644. 
88,857. 


53,116. 
61.803. 
73,325. 
83,791. 
90,607. 


54,576. 
64,414. 
73,669. 
84,508. 
92,703. 


54,928. 
65.031. 
74,217, 
85,059. 


37. 
384 92,947 


88,189. 


60,370. 61,019. 
67.145. 68,003. 
79,265. 82,943. 


64,322. 
71.792. 
82,967. 


65,123. 
73,853. 
84,555. 


Paris, Mittwoch 1. November. 

Der heutige Moniteur meldet, daß Rußland der 
anitätsconferenz in Konſtantinopel beigetreten iſt. 
Rom, Dienſtag 31. October. 

Das heutige „Giornale di Roma“ beklagt ſich über 
die Beleidigungen und Verleumdungen, die gegen 

erode geſchleudert worden, derſelbe ſei wegen be— 
ſonderer Umſtände, namentlich aus Geſundheitsrück⸗ 
rang feines Amtes enthoben worden. Der Papſt 
8 nicht ſeine verdiente Zuneigung und Achtung 


Liſſabon, Dienſtag 31. October.“ 
Aus Rio Janeiro wird — Sept. gemeldet: Die 
„ 1 beſetzt; die Garniſon 
aus araguiten beſtehend, ergab a 
Lare gab ſich auf Gnade 


Newyork, Sonnabend 21. October. 

Die Convention der Demokraten in Newyork iſt für 
Johnſon und für Anwendung der Monroedoktrin in 
Mexiko. Seward ſpricht in einer Rede die Erwar- 
tung aus, daß die republikaniſchen Staatseinrichtungen 
ſich wieder neu beleben und wieder zur Anerkennung 
kommen werden, wo dieſelben in dem amerikaniſchen 
Contingente früher ſchon beſtanden. Dieſer Fortſchritt 
würde ſodann gewiß ſeinen Einfluß auf die übrigen 
Contingente auszuüben nicht verfehlen. 

— — —— 


Berlin, 1. November. 


— Auf Grund zuverläſſiger Andeutungen ſtehen 
die Sachen heute ſo: Oeſterreich denkt nicht daran, 
Holſtein den Holſteinern oder dem Erbprinzen auszu⸗ 
liefern, wie es überhaupt mit dem Auguſtenburger⸗ 
thum zu Ende iſt; eben ſo wenig giebt Preußen. freie 
willig und ohne Krieg Schleswig heraus. Es befeſtigt 
ſich dort, bereitet Häfen vor und läßt es ſich höchſtens ge⸗ 
fallen, wenn ihm der Bund die Kriegskoſten bezahlt, aber 
die Beamten, die nicht gehorchen, werden entfernt und der 
Prätendent mag noch ſo ſtark auftreten, ſo wird ſein 
Erfolg nur negativ ſein. 

— Die Vorgänge in Wien werden hier von 
allen Parteien und von der Regierungspartei gewiß 
nicht am wenigſten mit der größten Aufmerkſamkeit 
verfolgt. Unſere Beziehungen zu Oeſterreich ſind ja 
fo wichtig für uns ſelbſt, daß ſchon darum die Vor⸗ 
gänge in Oeſterreich die größte Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dienen. Ein ganz beſonderes Intereſſe knüpft man 
aber hier jetzt an die Vorgänge der inneren Politik 
in Oeſterreich ſeit der Aufhebung der Verfaſſung. 
Vor Allem iſt dadurch Oeſterreich fo gut wie eredit⸗ 
los geworden. Die harten Bedingungen, die ſich 
die Regierung ſelbſt bei dem Leihen von kleinen 
Summen gefallen laſſen muß und die viel härter 
ſind als ſie je vorher, ſelbſt in Momenten der 
größten Verlegenheit geweſen ſind, beweiſen die tiefe 
Abneigung der Geldwelt, ſich auf ungeordnete Rechts- 
verhältniſſe einzulaſſen. 

— Wie man hier in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen 
verſichert, hat ſich die öſterreichiſche Regierung mit 
der hieſigen Discontogeſellſchaft wegen eines Anleihe- 
geſchäfts, welches gegen Verpfändung von Staats- 
domänen realiſirt werden fol, in Verbindung geſetzt. 


— Die miniſterielle „Provinzial-Correſponden;z“ 
ſchreibt: Oeſterreich und Preußen ſtehen im Begriff, 
ſich über weitere gemeinſame Schritte zu verſtändigen, 
um den ungeſetzlichen Anmaßungen von Vereinigungen 
ein Ziel zu ſetzen, welche ſich als die Regierung und 
Vertretung des deutſchen Volkes aufzuwerfen trachten. 
— Die Angaben, daß die beiden Großmächte ein 
Verbot gegen die Verſammlung des Nationalvereins 
oder eigenes Einſchreiten beabſichtigt hätten, und weitere 
Anträge in Betreff des Nationalvereins zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich bereits vereinbart feien, find durchaus 
irrthümlich. — Im Cultusminiſterium find Geſetz⸗ 
entwürfe in Betreff der Errichtung von Volksſchulen 
und der Penſionirung der Volksſchullehrer ausgearbei⸗ 
tet worden. 

— Die Eheſtandspacten, betreffend die Vermählung 

der Prinzeß Alexandrine mit dem Herzoge Wilhelm 
von Medlenburg- Schwerin, liegen der königl. Geneh⸗ 
migung vor. 
Am nächſten Sonntage wird hier eine all— 
gemeine Arbeiter⸗Verſammlung ftatıfinden, in welcher 
über die Prinzipien von Schultze⸗Delitzſch u. Laſſalle 
discutirt werden ſoll. 


— Man hat hier mit einer gewiſſen Befriedigung 
den durch den Tod Lord Palmerſtons's eingetretenen 
Wechſel im engliſchen Miniſterium geſehen. Lord 
Palmerſton war nie beſonders freundlich gegen Deutſch⸗ 
land reſp. gegen Preußen geſinnt geweſen, und welche 
Sympathien Lord John Ruſſell auch für Deutſchland 
früher beſeſſen hat, ja vielleicht noch beſitzt, ſo hat 
er ſich doch in den Verhandlungen über Polen und 
Schleswig⸗Holſtein nach und nach ſo verbittert, daß 
er an die Stelle von Sympathien nur noch Anti⸗ 
pathien zeigt. Lord John Ruſſell hat nun die Stelle 
als Premier- Minifter übernommen, welche durch 
den Tod Lord Palmerſton's erledigt iſt, und das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten an Lord 
Clarendon übergeben. Lord Clarendon gehört 
der Palmerſton'ſchen Schule an, iſt aber ſelbſt 
ſchon ein ſehr betagter Schüler. In ſeiner Politik 
iſt er aber in dem letzten Jahrzehnt darin von 
Palmerſton abgewichen, als er nie ein Freund einer 
ſo intimen Allianz mit Louis Napoleon geweſen iſt, 
wie Lord Palmerſton ſeit dem Staatsſtreich vom 
2. December 1851 beſonders geweſen iſt. Ueber 
ſeine Stellung zu Preußen und Oeſterreich weiß man 
nichts. Man ſetzt aber voraus, daß er bei aller 
Freundſchaft für Italien doch eine größere Vorſicht 
gegen die franzöſiſche Politik beobachten werde, als 
es Ruſſel und Palmerſton gethan haben würden. Im 
Ganzen erwartet man, daß feine Politik den con- 
tinentalen Verhältniſſen gegenüber überhaupt mehr 
Zurückhaltung zeigen wird, als die Palmerſton's und 
beſonders des lebhaften Grafen John Ruſſel. 

Schleswig, 29. Oct. Hier beſſert i 
Stimmung zuſehends. Die Geeenfdeber Dean 
tion hat dem Erbprinzen, bei Licht betrachtet, eigentlich 
geſchadet, da man hier, wo das Volk alle Politik 
am liebſten von dem Brodſtandpunkte aus betrachtet 
dem Prätendenten die bevorſtehende oder bereits fat» 
tische Suspenſion der verſchiedenen Betheiligten als 
Schuld anrechnet. Die Popularität des Auguſten⸗ 
burgers iſt ohnehin nicht groß. „Es wird keine gute 
Herrſchaft für den kleinen Mann und deshalb wird 
der „Herzog“ kein Glück für das Land ſein.“ Das 
iſt auf dem Lande das allgemeine Urtheil, von dem 
naturgemäß die Stimmung der großen weſtſchleswig⸗ 
ſchen Hofbefiger ſowohl als der ſtäctiſchen Kleinbürger 
in ſo weit abweicht, als ihre materiellen und Stan⸗ 
desintereſſen denjenigen der Kleinbauern fo gut wie 
diametral entgegengefegt find. Irgend widerſtands⸗ 
fähig oder entſchloſſen find fie darum doch nicht. — 
Auch aus Holſtein verlautet Aehnliches. Dort ſprechen 
ſelbſt Führer ſchon offen von „dem Ende ihres poli 
tiſchen Todeskampfes“, und die Maſſe ergötzt ſich 
zwar noch an den Expectorationen ihrer für das Bes 
dürfniß der nächſten Viertelſtunde ſoweit recht geſchickt 
geleiteten Preſſe, aber dieſes Alles ohne eigentlichen 
Glauben an die Wahrheit dieſer patriotiſchen Phan⸗ 
taſien. 

Hannover. Die hieſige Regierung ſcheint noch 
nicht zur Einführung der Gewerbefreiheit geneigt zu 
ſein, weshalb auch alle Beſtimmungen der Gewerbes 
ordnung von 1847 ſuspendirt wurden, die der Ge⸗ 
werbefreiheit den Weg zu bahnen ſchienen, namentlich 
diejenige, daß Handwerker mit erkauften Waaren 
ihres Gewerbes Handel treiben dürfen. 

Kaſſel, 30. Oct. Von unſerer Miniſterkriſis 
iſt es in den letzten Tagen wieder ganz ſtill geweſen. 
Es ſcheint, daß den Kurfürſten augenblicklich die 
zuß eren oder wenn man lieber will, die Bundesan⸗ 
gelegenheiten vorwiegend in Auſpruch nehmen. 

* 


Frankenſtein, 29. Oct. Ein furchtbares 
Unglück verſetzte geſtern Abend unſer ſonſt ſo ſtilles 
Dörfchen in ſchmerzliche Aufregung. Ein Perfonen- 
zug flieg nämlich bei der Einfahrt in den hieſig en, 
Bahnhof auf einen langen, von zwei Maſchinen ge⸗ 
schleppten Zug mit leeren Kohlenwagen, denen einige 
Perſonenwagen dritter Klaſſe mit etwa 50 Arbeitern 
angehängt waren. Die Arbeiterwagen wurden zer⸗ 
trümmerk, 6 Arbeiter getödtet, 6 bis 8 ſchwer und 
gegen 15 leichter verwundet. Die Reiſenden des 
Perſonenzuges kamen mit dem Schrecken davon. 

Wien, 31. Oct. In Betreff der Heeres⸗ 
ergänzung für das Jahr 1866 iſt ein Hofkanzlei. 
Erlaß erſchienen; danach hat der Kaiſer für das 
Jahr 1866 in der ganzen Monarchie die Stellung 
eines Rekruten ⸗Contingents von 85,000 Mann an⸗ 
geordnet. Auf Ungarn mit Einſchluß der fieben- 
bürgiſchen Adnexen fallen 25,587 Rekruten. 

— Dreißig Gemeinden in Mähren haben dem 
Staatsminiſter Grafen Beleredi, ſowie deſſen Bruder 
Grafen Egon Beleredi, das Ehrenbürgerrecht ertheilt. 

Florenz. In ultramontanen Kreiſen ergeht 
man ſich plötzlich wiederum in Hoffaungen über die 
jetzige römische Kriſis, ſowie in Verdächtigungen 

egen die Aufrichtigkeit des Kaiferd Napoleon. Man 

amt darin überein, daß die franzöſiſchen Anord⸗ 
nungen ein bloßes Scheinmandver ſeien, welches aus 
freundſchaftlicher Geſinnung für Victor Emanuel 
verabredet ſei, um ihm eine ſtarke dynaſtiſche Ma⸗ 
jorität im Parlament zu erſchwindeln und um der 
italienifhen Demokratie nach und nach immer mehr 
Einfluß zu entziehen. Die Folge wird lehren, ob 
es dem Kaiſer Napoleon nur um eine Spiegel 
fechterei zu thun ſei. 

Rom, 26. Oct. Die Aufregung in der Game 
pagne aus Furcht vor den Briganten wird als ſehr 
groß geſchildert; mehrere Familien ſind von dort 
nach Rom gezogen. Es iſt eine Thatſache, daß die 
päpſtlichen Soldaten von den Briganten reſpect'rt und 
diefe wiederum von jenen geſchont werden. Eine Eskorte 
von wenig Mann päpſtlicher Gensdarmen reicht hin, 
den Reiſenden zu ſichern; franzöſiſche Eskorten dagegen 
werden mit Wuth von den Briganten angegriffen. 
Die Franzoſen haben lange über den unwürdigen 
Dienſt gemurrt, dem fie ausgeſetzt waren. 
Paris, 31. Oct. Die finanziellen Verlegen⸗ 
heiten des Kaiſerreichs haben in den höchſten Kreiſen 
zu jo weitgehenden Debatten geführt, daß das Publi- 
kum daraus eine Miniſterkriſis gemacht hat. Die 
einander gegenüberſtehenden Anſichten verlangen auf 
der einen Seite „ſparen und Domainen verkaufen,“ 
auf der anderen Seite „neue Anleihen und große 
öffentliche Arbeiten.“ 

— Großes Aufſehen macht ein langer Artikel des 
„Moniteur“, worin unter der Form eines mexicani⸗ 
ſchen Briefes erklärt wird, der Friede im neuen 
Kaiſerreich ſei jetzt faſt hergeſtellt, die Vereinigten 
Staaten ſähen darin großen Gewinn für ihren 
Handel und ihre Induſtrie, und von jetzt datire der 
zweite Act der Reſtauration Mexikos, das nunmehr 
daran denken könne, den Handelsverkehr zwiſchen der 
Hauptſtadt und Provinz wieder zu beleben, Eiſen⸗ 
bahnen zu bauen, die Minen wieder auszubeuten, 
Taback, Zucker, Kaffee zu cultiviren, das Land durch 
Einwanderung zu bevölkern, fein Steuerweſen zu 
ordnen, in nicht zu ferner Zeit ſeinen Heeresſtand zu 
beſchränken, und namentlich hierdurch ſeine Finanzen 
wieder zu heben, denen ohnedies die Converſion 
ſehr nütze. 

London, 31. Oet. Die Stürme der letzten 
Tage haben die Schiffahrt im Kanale ſehr beein: 
trächtigt und in den Lauf der Poſten manche Un- 
regelmäßigkeit gebracht. Leider ſind auch wieder 
zahlreiche Schiſſbrüche vorgekommen, und zwar an 
der Unglücksſtelle der Oſtküſte, bei den Shieds. Unter 
den dort geſtrandeten Fahrzeugen war auch eine 
preußiſche Barke, Iduna; die Mannſchaften wurden 
gerettet. An der ſchottiſchen Küſte iſt ein Glasgower 
Schiff mit Allen an Bord untergegangen, bei Port⸗ 
land ſind gleichfalls einige Fahrzeuge verunglückt, 
von denen zeitige Hülfe die Bewannung noch 
retten konnte. 

Kopenhagen, 29. Oct. Die Beſorgniſſe vor 
dem Rücktritt des jetzigen Miniſteriums in Folge des 
Verfaſſungs ⸗Conflictes gewinnen in nationalen, alfo 
verfaſſungstreuen Kreiſen an Beſtand. Der gemein⸗ 
ſchaftliche Verfaſſungsausſchuß iſt aus dieſem Grunde 
augenblicklich außerordentlich thätig, und es wird 
Alles aufgeboten werden, um die oppoſitionelle Bauern⸗ 
demokratie zur Nachgiebigkeit zu beſtimmen. 

— Der Kriegsminiſter Hanſen betonte vorgeſtern 
im Reichsrath, woſelbſt Armeebewilligungen auf der 
Tagesordnung ſtanden, die Möglichteit eines nahen 
Krieges. Danemark werde freilich keinen Krieg ein⸗ 
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leiten, allein es könne durch ſonſtige Veranlaſſung 
ſehr leicht ein dritter „Ueberraſchunge“-Krieg herauf⸗ 
beſchworen werden und es müſſe deshalb Dänemark 
auf Eee Hut ſein. % 

Chriſtiania, 20. Oct. Seit 14 Tagen iſt 
das Dörfchen Valls, das wohl kaum mehr als 
2-300 Menſchen und 30 — 40 zerſtreut liegende 
Häuſer zählt, durch Brandſtiftungen, deren täglich 
zwei bis drei vorkommen, ſo daß ungefähr ein Haus 
oder Nebengebäude jeden Tag niederbrennt, in die 
größte Angſt verſetzt. Die wunderbarſten Geſchichten 
über die Entſtehung aller dieſer Feuersbrünſte ſind 
im Schwunge und finden Glauben; das Sonderbar⸗ 
ſte aber iſt, daß die Polizei bisher nicht im Stande 
war, den Thätern auf die Spur zu kommen. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

Der „Ruſſiſche Invalide“ veröffentlicht die Re⸗ 
ſultate der ſoeben beendigten Superreviſion der Mili⸗ 
tärpflichtigen im Königreich Polen. Alle Berichte 
der Superreviſions Commiſſion conſtatiren die „nicht 
ſelten zur Freudigkeit ſich ſteigernde“ Bereitwilligkeit, 
mit der die Militärpflichtigen des bäuerlichen Stan— 
des ſich geſtellten. Kaum ein Deſerteur kam unter 
ihnen vor, und nur ein einziger Fall abſichtlicher 
Selbſtverſtümmelung. Die Bauern ſind zufrieden 
mit dem Auslooſungsſyſtem und entziehen ſich der 
Aushebung weniger, als die übrigen Stände. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 2. November. 

88 Nach einer Mittags hier eingetroffenen tele— 
graphiſchen Depeſche iſt am heutigen Ziehungstage 
der Hauptgewinn von 150,000 Thlrn. — das 
ſogenannte „große Loos“ — auf No. 5162 
nach Danzig in die Collecte des Herrn Rotzoll 
gefallen. Es iſt wahrlich ein ſeltenes Glück zu nen⸗ 
nen, daß Hr. Rotzoll innerhalb zweier Jahre zum 
zweiten Male den Haupttreffer davonträgt. Die 
glückliche Nummer wird in 4 Vierteln geſpielt, und 
befinden ſich dieſelben in Händen von Bewohnern 
unferer Stadt. Wie es heißt, find mehrere Mit- 
ſpieler betheiligt. 

88 Nach dem veröffentlichten Protokoll der letzten 
Stadtverordneten Sigung wurde in der geheimen 
Sitzung beſchloſſen, dem Hrn. Prediger Oehlſchläger, 
welcher ſeine Emeritirung beantragt hat, zu dem von 
der Stelle demſelben zu gewährenden Emeritenge⸗ 
halte von 274 Thlrn. aus Kommunal-Mitteln einen 
Zuſchuß von jährlich 126 Thlr. zu gewähren. — 
Ebenfalls wurde dem Brückenmeiſter Harder eine 
außerordentliche Unterſtützung von 25 Thlrn. bewilligt. 

— Die hieſige Land⸗Bau⸗Inſpectorſtelle iſt dem 
Bau⸗Inſpector Zeidler aus Thorn verliehen worden. 
Das Ober - Tribunal hat kürzlich in Bezug 
auf das Stempelgeſetz den Grundſatz aufgeftellt: Iſt 
in einem im kaufmänniſchen Verkehr abgeſchloſſenen 
Kauf- oder Lieferungs Vertrage zur Sicherung der 
Erfüllung eine Pfandbeſtellung enthalten, ſo iſt für 
dieſe der für Cautionsinſtrumente feſtgeſetzte Stempel 
beſonders zu entrichten. 

Fr Geſtern Vormittag iſt das neu erbaute Schul ⸗ 
gebäude in der Böttchergaſſe zum Schulgebrauche er⸗ 
öffnet worden. Nachdem die Lehrer und Schüler von 
dem Lokal⸗Schul⸗Inſpektor Herrn Paſtor Hevelke 
aus den bisherigen Schullokalen auf dem Bartholomäi⸗ 
Kirchhofe und dem Schüſſeldamme in das neue geführt 
worden waren, wurde die Feierlichkeit durch die erſten 
Strophen des Liedes: „Lobe den Herrn“ eingeleitet. 
Dann hielt Herr Paſtor Hevelke im Beiſein des 
Schulvorſtandes ein Eröffnungsgebet, worauf der 
Schluß des obigen Chorales geſungen wurde und die 
Vertheilung der Schüler in die einzelnen Klaſſen 
ſtattfand. Zunächſt ſind 5 Klaſſen beſetzt. Den 
Unterricht ertheilen einſtweilen die Herren Lehrer 
Weitig, Gädicke, Ihlefeldt, Rudloff und 
Krüger. Der Hauptlehrer und Dirigent der Schule, 
Herr Briſchke, hat ſein Amt noch nicht antreten 
können, da der Erſatz für ihn in ſeiner bisherigen 
Stellung als erſter Lehrer im „Spendhauſe“ erſt in 
einigen Wochen aus Schleſien eintreffen ſoll. 

tt [Theatralifges]. Der alte Student, 
Lebensbild in 2 Acten von G. A. Freiherrn von 
Maltitz, iſt ein Stück, dem die Darſteller eigentlich 
mehr Sympathieen ſchenken, als die Zuſchauer. Es 
erſcheint denn auch immer wieder einmal auf der 
Bühne. Die Darſtellung, welche es geſtern hier 
erfuhr, war eine ganz vortreffliche. Herr Harry 
ſpielte den Zolki mit einer eben ſo verſtandesſcharfen 
wie lebenswarmen Charakteriſtik. So auch lieferte 
Frl. Lamberti und die Herren Heygen und 
Kleinert lebenstreue Charakterbilder. Das hierauf 
folgende Vaudeville: „Guten Morgen, Herr Fiſcher!“ 


dann hinter, der Hebeſtelle wieder in der Cbauſſ 
‚biegt und nun, ohne das tarifmäßige Hebegeld en 
zu haben, auf derſelben weiter fahre. 


erbeiterte durch die gelungene Darſtellung wieder 
außerordentlich. Leider war das Theater n zahle 
reich beſucht. 

— Herr g N welcher den Cyelus ſeiner 
Vorleſungen nächſten Sonnabend beginnen wollte, 
hat aus Anlaß der Patti ⸗Concerte die erſte Vor⸗ 


leſung auf nächſten Mittwoch verſchoben. 


Fräulein Carlotta Patti und die Herren 


Piatti und Bieurtemps find in Begleitung des 


Herrn Director Ullmann bereits hier angekommen 
und logiren im Hotel zum Engliſchen Hauſe. 

88 Geſtern wurde der Sohn des Herrn Major v. N. 
auf Neugarten dermaßen von einem Straßenjungen 
mit einer Waſſertrage geſchlagen, daß der Haken der⸗ 
ſelben unterhalb des Auges eine große Fleiſchwunde 


zurückließ. Der Junge iſt ermittelt und ſieht feiner 


Strafe entgegen. 


Graudenz, 1. Nov. Der Lehrer an den hie⸗ 
ſigen Königl. Zwangsanſtalten Hr. Lulkowski er⸗ 
lebte heute das ſeltene Glück, ſein 60jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum zu feiern. Freunde und Bekannte brachten 
dem Veteranen ihre theilnahmvollen Glückwünſche dar; 
Seitens der Behörden wurde, ſoviel wir hören, offi⸗ 
ziell keine Notiz von dem Ehrentage genommen. 

Pr. Eylau. Die Baugeſellſchaft der oftpreuß- 
Südbahn läßt die Arbeiten auf der Strecke Königs⸗ 
berg⸗Eylau und Eylau⸗Bartenſtein jetzt mit ganzer 
Energie betreiben. Die gedachten Bahnſtrecken ſol⸗ 
len im nächſten Jahre bereits dem Betriebe über 
geben werden und zwar bis Pr. Cylau ſchon im 
Frühjahr, bis Bartenſtein im Sommer. Zwiſchen 
Königsberg und Pr. Eylau find ſogar ſchon Arbeiter 
züge in beſtändigem Gange. Die Durchläſſe find 
ebenfalls gemauert und der Pr. Eylauer Bahnhof 
ſo gut wie vollendet. 4 

Thorn, 30. Oct. Der Vorſchußverein hat in 
feiner. letzten Quartalsverſammlung den ſowohl für 
ſeinen Geſchäftsbetrieb, wie für die weniger bemit⸗ 
telten Klaſſen ſehr zweckmäßigen Beſchluß gefaßt, eine 
Sparkaſſe für Mitglieder und Nichtmitglieder zu ber 
gründen. Mit dem 1. Januar k. J. wird ihr Ger 
ſchäftsbetrieb beginnen. 


Poſen, 31. Oct. Heute endet in unſerer Pro⸗ 
vinz das auf Anordnung des Papſtes abgehaltene 
vier wöchentliche Jubiläum. In den hieſigen Kirchen 
wurde während deſſelben faſt ausſchließlich über an⸗ 
gebliche Verfolgung des Papſtes und der katholiſchen 
Kirche gepredigt, fo daß die unwiſſende Menge ver⸗ 
wirrt iſt und klagt und jammert, daß man den Ka⸗ 
tholiken ihren Glauben nehmen wolle. n 


— In Folge der im Königreich Polen bevorſtehenden 
Militär-Aushebung wird die polniſche Grenze in 
unſerer Provinz von zahlreichen fliegenden Colonnen 
überwacht, welche die Aufgabe haben, etwaige Ueber 
läufer, die ſich dem ruſſiſchen Militärdienſt durch die 
Flucht entziehen wollen, aufzugreifen und zur Haft 
zu bringen. 

Inowraclaw, 31. Oct. Ein hieſiger Kaufe 
mann hat, wie man erzählt, ca. 13,000 Thlr. Wech⸗ 
ſelſchulden gemacht, da er, wie er verſicherte, auf der 
Leipziger Meſſe glänzende Geſchäfte zu machen in 
ſicherer Ausſicht habe. Wer aber von der Meſſe 
nicht zurückgekehrt iſt, war er. Auch in Leipzig hat 
er noch einem jüdiſchen, ihm bekannten Kaufmann 
1000 Thlr. gegen einen Wechſel abgeliehen und iſt 
mit dem Gelde ungeſtört nach Amerika gegangen. 


Gerichts zeitung. 

Stettin. Vom Ober⸗Tribunal iſt kürzlich in Ber 
ig auf Chauſſeegeld⸗Defraudation eine beachtenswerthe 
Entipeldung ergangen. Der Nittergutsbeliper u. Kreid- 
richter a. D. v. Koeller zu Görke würde nämlich 
angeklagt, im December 1864 und Aufangs 1865 mit 
feinen: Fuhrwerken die Chauſſeegeldhebeſtelle bei Rackow 
umfahren laſſen zu haben. Die Anklage behauptete, 
v. K. habe ſich ſüdlich hinter der Hebeſtelle auf einem 
fremden Grundſtücke einen Weg angelegt und dieſen be⸗ 
nutzt, um quer über die Chauſſee nach dem zu Rackow 
gehörigen Vorwerke und von demſelben zurückzufahren; 
fei auf dieſem Umwege in den nach Stregow führenden, 
Landweg gekommen und habe auf dieſem die nördliche 


Seite der Hebeſtelle paſſirt, worauf er kein Chauſſeegeld zu 


zahlen verpflichtet Sei, und habe nun weiter die Cbauſſee 
durch das Dorf Rackow benutzt, ohne daß er auf dieſem 
künſtlichen Umwege irgend eine Gebühr entrichtet habe. 
Nachdem das Kreisgericht zu Cammin auf Schuldig und 
eine Strafe von 64 Thlr. erkannt batte, ſprach das 
Appellatlonsgericht zu Stettin das Nichiſchuldig aus, 
Folgendes ausführend: Es fehle an dem Thatbeſtande 
des jtrafbaren Umfahrens der qu. Hebeſtelle. Ein Um⸗ 
fabren liege nur vor, wenn Jemand, nachdem er die 
Chauſſee mit ſeinem Fuhrwerk bereits benutzt, das 
Paſſiren dex Hebeſtelle dadurch vermeide, daß er vor 
derſelben die Chauſſee verlaſſe, auf einem andern 55 
e 1 * 
ſheichtet 
Der Angeklagte 


abe, um mit feinen Wagen von einem Vorwerk nach 
N em Gute G. zu gelangen, diefelben den qu. Weg 
abren laſſen. Die Wagen ſeien alſo vom Landwege, der 
dem Vormwert nach der Gbauſſee fübre, zunädft quer über 
die letztere hinweggefabren, hätten jenjeits auf Umwegen 
€ Chauſſee hinter der Hebeſtelle wieder erreicht und 
eien dann auf derſelben weiter gefahren. Das Quer. 
ürchſchneiden der Chauſſee ſei als ein Benußen 
[3 n nicht anzuſehen. Die Wagen hätten die 
fcnuſſee erſt benußt, als ſie dieſelbe hinter der Hebe ⸗ 
dale erreicht bätten. — Am 20. September bat nun 
ein Verhandlung der von der Oberſtaateanwalfſchaft 
Angelegten Nichtigkeltg-Beſchwerde beim Oder. Tribunal 
Gulgefunden, Der döchſte Gerichtehof bat das zweite 
Grenntnip vernichtet und die Sache zur nochmaligen 
iſcdeidung in die I. Inſtanz zurückgewieſen. Das Over 
{bunat. ſagt in den Gründen: Der Angekl. bat nicht 
Fi auf dem Rückwege von G. nach dem Von werk die 
auauſſee jomobi vor, als binter der Hebeſtelle R. paſſirt, 
nuch den qu. Weg ausdrücklich in der Arfict eingeschlagen, 
— ſich der Entrichtung des Chauſſeegeldes zu entziehen; 
® Appeüattonsgericht ſpricht ihn lediglich desdalb frei, 
befader stets die Chaufiee nur einmal der Länge nach 
badren habe, das Querdurchſchneiden einer Chauſſee 
Ki als ftrafbared umfahren der Hebeftelle nicht anzu⸗ 
8 ſel. Der Thalbeſtand des Umfahrens einer Cbauſſee. 
ſoldbebeſtele erfordert jedoch nicht, daß die Cbauſſee 
* vor als hinter der Hebeſtelle gerade ihrer Länge 
— befahren ift, es genügt, daß der Angeklagte jedesmal 
vol vor als hinter der Hebeſtelle die Gbauſſee paifirt, 
de r dense, h h fl Geib Bein 
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Die Kinder des Palikaren. 
Novelle von Robert Heller. 
3 Fortſetzung.) 
er tfernte ſich nach dieſem Ueberein⸗ 
kommen in. den Strich an der Inſel 
din behauptend und die Corvette verſuchte darauf ihr 

Aeußerſtes, um auf ihrer Linie nicht zurückzubleiben. 

Am Strande hatten ſich faſt fo viel erwartungsvolle 
Zuſchauer — — als Kapſali Bewohner zählte. 

Aller Blicke und Gedanken waren auf die Rhede 
berichtet und auf die Bewegungen der Schiffe. 

„Nicht eine Viertelſtunde wird es währen, ſo 
werden wir ſehen, daß ſich die „Hoffnung“ hoff: 
nungelos verloren giebt“, ſagte ein Cerigot, der für 
einen der lohalſten Anhänger der engliſchen Herrſchaft 
galt. „Der Kutter wird ihr die Ausfahrt in die 
hohe See verrennen und das Kanonenboot ein 
Uebriges thun, der Brigg jeden weiteren Verſuch zur 
Flucht zu vereiteln.“ 

„Ich halte dafür, daß die „Hoffnung“ noch beſſer 
ſegelt, als der „Adler“. Sie iſt mehr für unſere 
Gewäſſer erbaut und ihr Capitain gewiß nicht un⸗ 
geſchickter im Dienſt als irgend ein engliſcher Schiffs⸗ 
commandant.“ 

„Bah, der Kutter iſt ein flinkes Fahrzeug, dafür 
erkennt es die ganze Flottenabtheilung von Malta, zu 
welcher er gehört,“ widerlegte der erſte Redner feinen 
Nachbar. 3 

„Alle Achtung vor der engliſchen Marine, aber 
unſere Landsleute ſind auch keine ſchlechten Matro⸗ 
en und ſie ſind mit allen Riffen und Untiefen 
dertraut, welche die Inſeln und das griechiſche Feſt— 
land umgeben.“ 

„Glaube mir, der Capitain der Brigg wird 
wenig Gelegenheit haben, dieſe ſchätzbaren Kenntniſſe 
geltend zu machen. Ehe er ſo weit in See ſticht, 
als ſich das Vorgebirge im Waſſer abſchattirt, halten 

e ihn am Kragen.“ 

Ein lauter Beifallsruf der Zuſchauer am Strande 
unterbrach das Zwiegeſpräch. Es galt der be⸗ 
wundernswerthen Schnelligkeit, womit die „Hoffnung“ 
ihre Segel vollends entfaltete. Mit dieſer einzigen 

ewegung hatte die Brigg die gute Meinung aller 

Seeleute für ſich gewonnen, die das Schauſpiel 
eobachteten. 

„„Es ift als ob taufend Hände auf dem Fahrzeug 

Jätig wären. Und doch will ich wetten, daß die 
rigg nicht ein Viertel von der Equipage zählt, die 

auf dem engliſchen Kutter arbeitet.“ 

„Warum nicht? zu dem Gewerbe, welches die 
ne ffnung“ treibt, gehört ebenfalls eine ſtarke Mann- 

aft“, ſagte der Bewunderer der Engländer. 

6 „Iſt denn das ſchon ausgemacht, daß der Capi⸗ 
in der Brigg ein Kaperſchiff führt?“ fragte ſein 
egner, entrüſtet über den Nationalſtolz, den der 

— offenbarte. „Und wenn es ſelbſt nicht anders 

8 * es doch immer ein Landsmann von uns, 

2 — dem Engländer verfolgt wird, 

Großen zu er age er Britannien im 

fieben Inſeln, we ein gutes Recht hält. Die 

„kvelche es von Griechenland abgeriſſen 

— aber was ſoll ich mir Galle auf die Lippen reden!“ 

In dieſem Angentlicke war es, wo die Korvette 
den Schuß gegen die fliehende Brigg abfeuerte, deſſen 

tung wir mit Herrn Kaſſiopulo beobachteten. 


Erſt ein des Erftaunens, dann ein ſpöttiſches 
3 r am Uſer. Das italieniſche Fahr⸗ 
zeug ſchien ſich nicht derſelben Gunſt oder Achtung 
bei den Zuschauern zu erfreuen, wie der Kutter und 

ricchiſche Fahrzeug. 

Mr a nötig, daß die Korvette das Maul 
öffnete, um zu melden, daß fie doch noch auf der 
Rhede ſchwimmt. Hat man je ein plumperes Ding 
von einem Schiffe erlebt? Nur aus hergebrachter 
Artigkeit hat ſie der Engländer zur Mitwirkung an 
ſeinem Vorhaben eingeladen“, bemerkte der Freund 
der britiſchen Nation und Regierung. 

„Der Schuß hat die „Hoffnung“ verfehlt. Es 
wäre auch wahrhaftig eine Schmach, wenn der träge 
Jlaliener dem Griechen fein nettes Segelwerk zerfetzte.“ 

„Oder ihm ein Loch in die Weichen bohrte. Aber 
das war nur die Ankündigung, die der Brigg jeden 
Zweifel benehmen fol, daß fie ſich zur Verant- 
wortung zu ſtellen hat.“ a 

„Die Korvette iſt aus ihren Träumereien erwacht 
und ſchürzt ſich endlich auf. 
ſetzen der „Hoffnung“ nach. Aber der Teufel muß 
feinen Aihem hinter den Maſten der Brigg haben. 
Sie gleitet durch das Waſſer wie eine Möwe, 
die mit dem Kopf und den Flügeln in der Luft 
ſchwebt, indeß ſie ſich die Bruſt von den Wellen 
benetzen läßt.“ 

„Bis an's Vorgebirge, — dort lauert das Ka⸗ 
nonenboot. Einige Minuten Geduld und wir werden 
von dem Empfange hören, den es der Brigg bereitet.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Aus der Frauenwelt. 


„Mein Leipzig lob' ich mir, es iſt ein klein Paris 

Und bildet“ — Frauentage. Es iſt was Neues dies. 
Da kamen ſie zuſammen zu ernſtem Wortgefecht, 

Sie wollten heut' befreien das weibliche Geſchlecht. 

Es ſchwoll den holden Frauen der Perlenmutterkamm, 
Sie fühlten ſich als armen, verlaſſ'nen Schweſterſtamm. 
Wir können es nicht ſagen, — es wär' auch garnicht fein — 
Wer Alterspräſidentin des Parlaments wollr fein, 

Wir konnten nicht erfahren, ob die Tribüne Raum 

Für Crinolinen batte, doch glauben wir es kaum. 

Sie fingen d'rauf zu reden und zu berathen an, — 
(Daß Frauen ſprechen können, das weiß ja jeder Mann.) 
Die „Allgemeine Zeitung“ iſt ſehr davon entzückt: 

Ja, rief die eine Schöne, wir werden unterdrückt, 

Wir müſſen unterliegen und das empört uns baß! 

Ha, wetterte Clotilde, ganz recht, wem ſagſt Du das? 
Nicht Worte können helfen, rief Bertha, nur die That, 
Ich bin für einen großen und neuen Frauenſtaat! 
Schwach find die Männer, grollte zornglühenden Geſichts 
Die Anna, denn fie wollen, allein fie ihuen Nichts! 
Wir kennen aus den Kammern die Leiſtungsfähigkeit 
Des ſtärkeren Geſchlechts in dieſer matten Zeit. 
Anträge ſtellen Alle, mit Phraſen aufgetiſcht, 

Doch wenn es kommt zum Klappen, dann iſt es wieder niſcht. 
Sie können Feſte feiern und toaſten immerfort, 

Sie können Reden halten, doch halten ſie kein Wort, 
Wir wollen uns erheben, zu retten Seel' und Leib, 

Es laute die Parole fortan: Selbſt iſt das Weib! — 
Nun wurden ſieben Punkte beſchloſſen von den Frau'n, 
Und ein Organ gegründet, fie weiter auszubau'n. 

Es wird auch wohl geſammelt, es geht nicht ohne das, 
Es kriegt die Präfidentin bald eine Ehrentaſſ'. 

Das iſt in Leipzigs Mauern das Weiberparlament, 

Und war ein ba Tagen vom Anfang bis zu End'. 


Vermiſchtes. 


„ Man erzählt ſich in der „Geſellſchaft“, daß 
Napoleon III. ein nicht unintereſſantes mnemotechniſches 
Mittel gebraucht, um Namen, Sachen, Perſonen ꝛc. im 
Gedächtniſſe zu behalten, Jedesmal, wenn dem Kaiſer 
irgend etwas mitgetheilt wird, das er nicht zu vergeſſen 
wünſcht, notirt er fi den betreffenden Gegenſtand in 
einem Hefte, das zu dieſem Behufe ſtets aufgeſchlagen 
auf feinem Arbeitstiſche liegt. Darauf reißt der Kaiſer 
das ſo beſchriebene Blatt aus dem Hefte heraus, lieſt es 
noch einmal aufmerkſam durch und zerreißt es im fol⸗ 
genden Momente. Eines Tages konnte ein höherer aus- 
ländiſcher Diplomat während einer Audienz ſeine Ver- 
wunderung über dieſen Vorgang nicht völlig verbergen 
und bezeigte ſogleich ſeine Neugierde, zu wiſſen, was da 
vorgehe, fo lebhaft, daß der Kalſer keinen Anſtand 
nahm, dieſelbe zu befriedigen und ihm zu ſagen, daß, 
wenn er folder Weiſe etwas mit Aufmerkſamkeit ſelbſt 
niedergeſchrieben und dann wieder durchgeleſen habe, er 
es nie wieder aus dem Gedächiniß verliere. 


„An allen Mauern von Paris find jetzt große 
Anſchlagzettel angeheftet, auf denen der Director des 
Theaters des Chatelet 300 junge und ſchöne Mädchen 
ſucht. Er verſpricht gute Bezahlung. Man glaubt, daß 
es ihm ſchwer werden wird, dieſelben aufzutreiben. 


„ Während einer Vorſtellung in einem Wiener 
Theater ſpielte ſich neben der Aufführung auf der Bühne 
im Zuſchauerraume folgende bübſche Scene ab. Der 
Rentier G. hatte ſich im vergangenen Srübjahre von 
ſeiner Frau getrennt und trat dagegen zu einer Sän⸗ 
erin in intime Beziehungen. ie verlaſſene Frau 
revanchirte ſich inſofern, als ſie ſich dagegen die Hul⸗ 
digungen eines Kaufmanns gefallen ließ. Da fügte es 
ein ſchalkhafter Zufall, daß die beiden Paare im Theater 
neben einander zu ſitzen kamen. Im erſten Acte ſchon 
vergaß Frau G. Thränen; im zweiten Acte trafen ſich 
verjöhnende Blicke; im dritten Acte hatten fie ſich ver⸗ 


Beide Kriegsſchiffe 


ziehen, und als die Komödie zu Ende war, feierten ſie 
ihre Wie dervereinigung mit einem Souper. Mittlerweile 
batte der Kaufmann die Sängerin bezaubernd gefunden, 
fi in fie verliebt (1) und, da er Gegenneigung fand, 
beſchloſſen die Verlaſſenen, ſich einander ſchadlos zu 
halten. Der Billeteur des Theaters erbielt von dem 
liberalen Quartett eine anſtändige Gratification mit der 
Erzählung des Vorfalles. 

„„ Vom Rhein wird gemeldet, daß die Gährung 
des neuen Weins fo ſtark iſt, daß die Winzer es kaum 
wagen dürfen, in den Keller zu gehen. In Oberweſel 
iſt Mittwoch der Fal vorgekommen, daß ein Mann be⸗ 
wußtlos im Keller liegen blieb, und daß ein Zweiter und 
Dritter, welche den Erſteren retten wollten, ebenfalls 
betäubt zurückblieben und es nur mit der größten An⸗ 
ſtrengung und nachdem ein Loch in den Keller gebrochen 
war, gelang, dieſe Leute vom Tode des Erſtickens zu 
retten. Der neue Wein iſt von ſolcher Stärke, daß er 
nur mäßig getrunken werden darf. 


** [Ein neuer Salomo .] Die Polizei iſt in 
Indiana im Allgemeinen nicht viel werih. Zuweilen 
findet man jedoch auch unter den Poliziſten eine Perle, 
wie jener würdige Srländer in Te, den man unter die 
Sicherheits wächter in jener Stadt aufgenommen hatte, 
beweift. Vor Kurzem jah er auf der Straße einen fein⸗ 
gekleideten Herrn mit einer Dame, die einen kleinen 
Knaben an der Hand führte, in heftigem Streite bes 
griffen. Er eilt zu den „belligerents“ und erfährt auf 
ſeine Frage, daß es eins jener unglücklichen Ehepaare 
iſt, welche durch die laren Geſetze JIndianas von den 
unbequemen Feſſeln Hymens befreit ſein wollen. Der 
Mann will ſeiner Frau mit Gewalt den einzigen Sohn 
abnehmen, die Mutter leiſtet energiſchen Widerſtand, 
und ein Straßenſcandal erſcheint unvermeidlich. Da 
gebietet der iriſche Poliziſt Folgendes: „Madame, laſſen 
Sie den Knaben les und geben Sie 10 Schritte nach 
dieſer Richtung; und Sie, mein Herr,“ fährt er zu 
dem Vater fort, „gehen ſie 10 Schritte nach jener Rich⸗ 
tung; wem der Knabe dann freiwillig nachläuft, dem 
ſoll er vorläufig gebören!“ Es geſchah und der Knabe 
lief der Mutter nach. Die Umſtebenden riefen dem 
modernen Salomon lauten Beifall zu. 


[Eingeſandt.] 

In Nr. 243 dieſer Zeitung ſtellte ein Artikel, im 
Anſchluß einer Notiz aus dem „Correſpondenz-Blatte des 
Geſammt Vereins der deutſchen Geſchichts- und Alter» 
tbums - Vereine“ (1865, Nr. 8) die Frage: „Wie wird 
es bei uns mit dem Ausbau und der Reſtauration des 
Franziskanerkloſtere? — wie mit der fo lange beſprochenen 
Herſtellung des prächtigen und fo ſchmählich verwahrloſten 
Altarſchreines in der Ober-Pfarrkirche zu St. Marien?“ 
— Wir finden uns veranlaßt, in Beziehung auf dieſe 
Anfrage dem Herrn Verfaſſer Folgendes zu erwiedern: 
Die Reſtauration des Franziskanerkloſters iſt eine be⸗ 
ſchloſſene Sache, wozu bereits, Seitens der ſtädiiſchen 
Behörden, die nöthigen Mittel (wenn wir nicht irren 
13,000 Thlr.) bewilligt worden ſind. Die Verzögerung 
des Ausbaues bat darin ihten Grund, daß der dem 
Miniſterio zur Genehmigung eingereichte Plan nicht in 
allen Theilen ſeine Beſtätigung gefunden. Die darüber 
noch ſchwebenden Verhandlungen werden ohne Zweifel 
ſehr bald ihre Erledigung finden und alsdann der Aus- 
führung kein weiteres Hluderniß entgegenſtehen. Was 
die jo wünſchenswerthe Wiederherſtellung des Altares in 
der St. Marienkirche anbelangt, ſo ſind auch hierin 
bereits Schritte gethan, welche zunächſt den Entwurfeines 
Planes, der den Anforderungen in Beziehung auf die 
urſprüngliche Form des Altares, im gothiſchen Style, ent» 
ſpricht, bezwecken. Ein Berliner Künſtler beſchäftigt ſich da» 
mit angelegentlichſt, und dürfte in nächſter Zeit dieſe Vor⸗ 
arbeit, die eben keine ganz leichte iſt, beendet fein. Als⸗ 
dann handelt es ſich um die Beſchaffung der nöthigen 
Mittel, welche auf 5— 6000 Thlr. zu veranſchlagen fein 
dürften. Der Herr Verfaſſer des erwähnten Artikels 
wird demnach zu ſeiner Beruhigung, die Ueberzeugung 
gewinnen, daß weder der Ausbau des Franziskanerkloſters, 
noch die Wiederherſtellung des Altares der St. Marien 
kirche aufgegeben worden; vielleicht bewährt ſich auch 
hier das Sprüchwort: „Was lange währt, wird gut.“ 

Nur einen Irrthum des Herrn Verfaſſers mochten 
wir noch ſchließlich berichtigen. Derſelbe bezieht ſich 
nämlich auf die angeblich „fo ſchmähliche Verwahrlofung 
des prächtigen Altarſchreines der Marienkirche. 
Wenn der Herr Verfaſſer den betreffenden Altarſchrein 
hättn geſehee, fo würde derſelbe ſich aber haben überzeu« 
gen können, daß gerade dieſer Theil des Altares von 
dem verderblichen Einfluß eines mangelnden Kunſtſinnes 
verſchont geblieben und vollſtändig fo erhalten iſt, 
wie er aus der Hand des Künſtlers hervorgegangen, 
Nur das äußere, früher ebenfalls vergoldete Schnipwerk, 
ſonſt wohl erhalten, ift leider mit Oelfarbe üdertüncht 
worden, nachdem die Vergoldung ſchadhaft geworden 
und man im Jahre 1804 die vom Wurmfraß angegrif⸗ 
fene äußere gothiſche Verzierung durch eine in allen 
ihren Theilen unwürdige Arbeit erſetzte. Von einer 
Verwahrloſung des eigentlichen Altar ſchreines kann 
demnach unter keinen Umſtänden die Rede ſein. — 


Zahlen : Rätbfel. 
8 iſt im Innerſten geboren, 

find' man faſt in jedem Haus, 
ſchwebet in den Lüften, 
zahl’ ſtets Deine Schulden aus, 
trennet, was war eng verbunden, 
ruft hervor recht heflgen Schmerz, 
ſind die Guten auf der Erde, 
bann ſtets Freude in das Herz, 
ſchöner Mädchenname, 
17 war verehrt im KT 
ward öfter bier ** 
12345 6 7 6 ein nern Kat und That 
luuſtöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen. 
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Auflöſungen des Zahlen⸗Räthſels in Nr. 256 d. Bl.: 
„Putzbandel — Pudel — Delta — Land — Zahn — 
Zaun — Hahn — Hela — Held“ ſind eingegangen von 
Fritzchen; H—g Vt; Ad. Roſenthal; B. Bonk; G. H.; 
Anna Kuntze; Th. Voigt; G. Dau; A. Butterwegge; 
H. W.; J. K.; P. Mens; E. Schabrau; G. Scharff; 
E. Doß; K. Feller; Ottilie L.; E. Siemens; O. Marklin. 
FK 2 ai un Fan A 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


1 dl 336,36 | + 7,1 SW. leicht bezogen. 
2080 337,52 6,5 Ado. fait ftille do. 
ı2| 337,71 80 Nördl. do. do. 


Schiffs- Wapport aus Weufahrwaffer. 
Angekommen am 1. November: 
Conradt, Fortuna, v. Stettin; u. Gewaldt, Almuth 
Catharina, v. Neweaſtle, m. Gütern. Fierke, Titania, 
v. Grimsby; u. David, Margarets, von Hartlepool, 
mit Kohlen. 5 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz u. 2 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 2. November. 
Grarer, Jeſſie, v. Dyſart, m. Kohlen. 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Getreide. 
Ankommend: 
u. 1 Logger. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 2. November. 


Grangemouth oder Leith 38. 3 d. pr. 500pfd. Weizen. 
London 165. pr. Load O Sleepers. Portsmouth 18 s. 
pr. Load Balken. Dordrecht 21 fl. pr. Laſt eichen Holz 
u. 70 Cent. pr. Stück O Sleepers. Stettin 5 Thlr. 
pr. Laſt Roggen. 


Courſe zu Danzig am 2. November. 
Brief Geld gem. 


London 3 Mͥ• ... . tr. 6.218 — — 
Hamburg kurz 5 % 1 . — 2152 
Amſterdam kurz 1423 — — 
Weftpr. Pf.⸗Br. 47 9 us 
Danz. Stadt-Obligationen 94 — 


Börſen-Verkäuſe zu Danzig am 2. November. 


Weizen, 110 Laſt, 135pfd. fl. 546; 13 lpfd. fl. 515; 
120 pfd. fl. 4774, 480, 520; 126. 27 pfd. fl. 470; 
125. 26 pfd. fl. 450; 123. 24pfd. fl. 420; 119pfd. 
fl. 390; 114. 115pfd. fl. 360 pr. 85 pfd. & 

Roggen, alt. 124. 25pfd. fl 315; friſch. 116pfd. fl. 300; 
126pfd. fl. 336 pr. 813pfd. 

Kleine Gerfte, 106. 107 pfd. fl. 207 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 348—363 pr. 90pfd. 

Doiter fl. 485 pr. 72pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 2. November. 


Weizen bunt 120—131pfd. 63-80 Sgr. 
hellb. 119 —131pfd 65—85 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
feinglaſig 130 —35pfd. 85 — 91 Sgr. pr. 85pfd. Z., G. 
— — er 9 Sgr. pr. 818 pfd. Z.-⸗G. 
rbſen wei 57 —60 Sgr. 
she Kent 8050 Sgr. | pr. dopfd. . G. 
Gerſte kleine 100 — 110 ofd. 30 - 32/40 Sar. 
do. große 105 — 112 fd. 34/35 - 4/2 Sgr. 
Hafer 70—8opfd. 22—25 Sgr. 
Spiritus 144 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Rittergutsbeſ. Plebn a. Kraituden, Offizier Grüng 
a. Barten. Director Ullmann a. New. Nork. Die Künftler 
Sandig a. Mainz, Piatti nebſt Gattin a. London und 
Bieurtempd a. Frankfurt a. M. Sängerin Carlotta Patti 
a. Berlin. Die Kaufl. Müller a. Gieſſen, Lampſon u. 
Lohmann a. Berlin u. Dinckler a. Iſerlohn. 
Hotel de Berlin: 
Die Kaufl. Witt a. St. Petersburg, Treue a. Braun- 
ſchweig, Böcker a. Hagen, Sachs a. Berlin u. Dähne a. 


Magdeburg. 
Waulter’s Hotel: 

Forſt-Inſp. Schulze a. Oliva. Die Butsbeſ. Siewert 
a. Ludolphine, v. Kowiedi a. Rynsk, Schulz a. Chmolenz 
u. Trzeciat a. El mentfähr. Die Kaufl. Schulz aus 
Poſen und Woiffheim a. Pr. Stargard. Commis 
Schrötel a. Memel. Fabrikant Samper a. Celle. Frau 
Rittergutsbeſ. Römer a. Gt. Schönwalde. 

Hotel zum Kronprinſen: 

Rentier v. Laszewski a. Dombrowo. Die Rliter- 
gutsbeſitzer v. Laszewskt a. Domprowo, v. Kuiſchenbach 
n. Gattin a. Strippau, v. Bethe n. Gattin a. Koliebken 
u. Heine n. Gattin a. Stangenberg. Aſſek.⸗Inſp Piſchke 
a. Berlin. Die Kaufl. Mairſohn a. Culm, Pölcke aus 
Berlin u. Voigt a. Schneeberg. Guts Inſpector Grabe 
n. Familie a. Gr. Jaut b. Rieſenburg. 

Schmelzer's Hotel ju den drei Mohren: 

Poſtbalter Gleinert n. Fam. a. Stangenwalde. Die 
Kaufleute Otto a. Berlin u. Kuhrt a. Frankfurt a. O. 
Leutenant Schultz a. Königsberg. 

Hotel d' Oliva: 

Die Gussbeſ. v. Gotzkow a. Berghoff u. Wiſſeling 
a. Muſow. Rentier Fürſt a. Hobenftein. Die Kaufl. 
Simon a. Königsberg, Schultze u. Hammer a. Berlin 
u. Kramer a. Nordhauſen. Beamter Bucholz a. Liegnitz. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Stürmer a. Halberſtadt, Klauſius aus 
Breslau u. Aſchert a. Berlin. Die Gutsbeſ. C. Reimer, 
G. Reimer u. Hannemann a. Putzig. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Brandt a. Lin dau. Die Kaufl. Wehnert 

u. Eichboff a. Königsberg. 


Boſton⸗Tabellen 


find zu haben bei Edwin Groening - 


Verantwortliche Redaction, Druck nod Merfsa von Edwin Groening em Darıiq. 


1 Bark Eliſe, Wockenfoth, 1 Brigg 
Wind: SSW. 


PATTI- CONCERT 


Bei J. Schneider in Mannheim erſchien und 
iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Schleswig ⸗Holſtein 


und 


Preußen. 


Ein ſüddeutſches Wort 
von Dr. Ph. S. von der Aurach. 
3 Bogen gr. 8% Preis 6 Ar 

Dieſes, von dem in der politiſchen Welt wohl bekannten 
Herrn Verfaſſer ſchon vor einiger Zeit geſprochene, klar 
und verſtändlich motlvirte Wort, welches nur in dem 
Anſchluſſe der Herzogthümer an Preußen, 
Heil für dieſe und für Deutſchland erblickt, iſt feit- 
dem von Staatemännern und Gelehrten, wie Sybel, 
Mommſen, Ranke, Tweſten und vielen Andern, 
anerkannt und getheilt worden. Da dieſe Schrift gleich- 
zeitig die gründlichſte Löſung der deutſchen Frage andeutet, 
fo dürfte fie in einem Augenblicke deutſcher Zerfahrenheit 
von um fo höherem Intereſſe ſein und daher der allge⸗ 
meinen Beachtung empfohlen werden. 


Unterricht im gewandten Sprechen 
und Schreiben wird ertheilt 
Heil. Geiſtgaſſe L 2 Tr. 


Brief bogen mit Damen⸗Namen 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


Stadt-Theater zu Danzig 
Freitag, den 3. Novbr. (II. Abonn. No. 10) 
Zum vierten Male: Harte Steine. Komiſches 
Charakterbild mit Geſang in 3 Akten v. E. Dohm. 
Muſik von H. Boſſenberger. 


Wegen der Patti⸗FConcerte wird 
meine erſte Vorleſung 


Mittwoch, den 8. d. M., 
ſtattfinden. Mreyssig. 


Bere Skralſunder Spielkarten 


(bei Abnahme von 5 : Rabatibewilligung) 
empfiehlt die Buchhandlung von 


L. G. Homann un Danzig; 
Jopengaſſe 19. 


Verloren! Vergangenen Freitag wurde vol 
Theater über den Holzmarkt bis zur Schmiedegaſſt 
ein geſticktes Etui, Briefe, Viſitenkarten und Cigarrel 
euthaltend, verloren. Der Unterzeichnete bittet daſſelbe 
gegen Belohnung in feiner Wohnung Schmiedegaſſe 10, 
1 Tr. hoch, abzugeben. Paul Werther. 


Unwiderruflich zweites und letztes 


Sonnabend, den A4. November c., 
Abends 6% Uhr, 


im Saale des Schützenhauſes. 


Seinem amerikaniſchen Prinzipe getreu, ſich bei außerordentlichen Gelegenheiten an die Geſammtmaſſt 
zu wenden, hat Herr Ullmann beſchloſſen, — trotz der bis jetzt noch nie vorgekommenen Größe del 
Unkoſten — durch Verringerung der theureren und Vermehrung der billigeren Site, die Preiſt 
der Pläge fo zu ſtellen, daß es Jedermann ermöglicht werde, die Vereinigung 
von Weltberühmtheiten, wie ſie wohl ſchwer wieder vorkommen dürfte, 
genießen zu konnen. 

Durchweg verändertes A 
PROGRAMM: 1) Trio in C-moll (Mendelsſohn): Jagell, Vieuxtemps u. Piattl: 

2) Bolero aus der Sieilianiſchen Veſper (Verdi): Carlotta Patti. 3) Gavotte in G-mo 
(3. S. Bach), Tannbäuſer (Tranſeription, Jaell): Alfred Jaell. 4) Elegie und Airs Baskirs 
(Piatti): Alfred Piatti. 5) Schluß-Arie aus der Nachtwandlerin (Bellin): Carlotta Patti 
6) Fantasia appassionata (Vieuxtemps). 7) La Danza (für Nräul. Patti componirt von Aſcher)! 
Carlotta Patti. 8) Dinorah (Paraphraſe von Jaell): Alfred Jaell. 

Der Verkauf der reſervirten und numerirten Sitze a 1 , 1 Me 15 n und 2 M, begann 
Mitlwoch, den 1. November (9 Uhr) in Herrn F. A. Weber’s Muſitalien- Handlung 
Die nicht numerirten und Stehplätze werden ebendafelbft von Freitag an verkauft. 


Frl. Patti wird außer den im Programm angeführten 3 Piecen das Lachlied ſingen. 
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A Die Allerhöchſten Orts das erfelgreichſte Mutel bei allen gichtiſchen un 


rheumatiſchen Leiden rühmlichſt bekannt, find A 25 IM 
conceſſionirten eleetro:magne: |! #4: 5 Gr u 1.2: 15 In, ſowie die beliebt 


tiſchen Heilkiſſen von Betty Behrens | Zahnhalsbändd en für Kindel 


in Cöslin, auch hier wie in weiten Kreiſen als à 10 Sen bier allein ächt zu baben 
in Danzig bei L. G. Homann, Jopengaſſe 19, 
in Elbing bei A. Teuchert. 


Von Herrn Buchbändler Homann zu Danzig aufgefordert, mich über die Wirkung des bei iht 
gekauften Beity Behrens'ſchen Heilkiſſens gutachtlich zu äußern, erkläre ich der Thatſache gemäß: daß 
daſſelbe friſch aufgelegt, — denn je fpäter, je mehr verliert es nach und nach feine Heilkraft — bei mi 
gegen gichtiſchen Schmerz in der Hüfte von überraſchendem Erfolge geweſen, dergeſtalt, daß ich vor Ablal 
von acht Tagen von dieſen Schmerzen befreit war. 

Danzig, den 18. November 1864. 


von Kahlden, 
Major außer Dienſt. 


ae . . ER A 
FEET ETRGENEGES FEUER T 
1 Prämiirte Lairitz' ſche Waldwoll⸗ l 


0 Gicht und Rheumatismus⸗Watte 


zum Belegen kranker Glieder von 3 Sgr. ab, ſowie ſämmtliche Waldwoll⸗ 
1 Unterkleider, 


nl 
10 
ci 


gez. 


U 


5 


die nach der Wäſche nicht einlaufen, empfiehlt . 
A. W. Jantzen. Bade-Anftalt, Vorſt. Graben 34. 


EA 
Dr. Julius Beer, practiſcher Arzt. 
J 


See HAND ανν,ð,,ĩ a ee 


... .... SIEHE? . . 


Die Lairitz' ſchen Waldwoll Fabrikate und Präparate habe ich in meiner ausgedehnten 
Praxis vielfach angewendet und von derſelben namentlich bei erh umatiſchen Krankheitsformen jeder 
Art, ſowie bei eingewurzelter Gicht vielfach gürſtige Erfolge durch dieſelben beobachtet. 

Dieſe Mittel müßten immer mehr im Publikum bekannt werden, dann würde manche koſtſpielige 
Badereiſe ſicherlich erſpart werden können. 

Berlin, den 5. Juli 1862. 
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